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WürtLemberqische Chronik.
2 Horb,  den 18. Juli . Bei uns ist es noch ganz

ruhig, man bört von Wahlkandidaten nicht viel, nur ver¬
lautet , daß morgen eine Anzahl Männer des Oberamts¬
bezirks zusammentreten werben , um sich über einen Vor¬
schlag zu vereinen. Wahrscheinlich wird Oe hl er inRor-
tenburg die meisten Stimmen für sich haben.

/X Alienstaig,  den 17. Juli . Die aus den gestri¬
gen Tag hierher ausgeschriebene Wählerversammlung fand
zwar statt, führte aber »u keinem Resultat, wohl aus dem
Grunde , weil einige Redner sich erlaubten , Ausdrücke zu
gebrauchen, welche den zahlreich vertretenen Landmann lief
verletzen mußte». Durch solche Sprache läßt sich der fin¬
den bisherigen AbgeordnetenG e ig le eingenommene Wald¬
bauer nicht leicht für einen andern Kandidaten bestimmen,
und es ist, nach dieser Versammlung zu urtheilen, mit vie¬
ler Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß Geigle mit dersel¬
ben Mehrheit wieder gewählt werden wird , welche seine
lezte Wahl auszeichneie.

Anfrage . Zn den Ortschaften bei Altenstaig ist
vielfach das Gerücht verbreitet, daß bei der bevorstehenden
Wahl eines Abgeordneten die Wahlkommissäre das Recht
haben, die Wahlzettel zu öffnen. Daß dieß ein Eingriff
in die Wahl wäre , wird Jedem in die Augen leuchten.
Es fragt daher ein Wähler an , ob die Wohlkommissare
ein Recht dazu haben, und bittet solche, welche mit dem
Gesetz bekannt sind, die Wähler hierüber zu belehren.

Da Viele über die Bedeutung des neuen Wahlgesetzes
noch nicht ganz un Klaren sind, so bemerken wir, baß Je¬
der wahlberechtigt ist , der auch nur die geringste Steuer
zahlt. Auch muß man nicht gerade Orisbürger seyn, um
wählen zu können, sondern nur Württemberger. Was das
Oeffnen der Wablzettel betrifft , so ist solches unstatthaft,
wie der Art. 14 des Gesetzes deutlich sagt: Die Wahl
geschieht in der Art, daß jeder einzelne Wahlmann in ei¬
gener Person einen weißen Stimmzettel, auf welchem der
von ihm gewählte Abgeordnete deutlich bezeichnet ist, dem
Kommissär übergibt , der ihn in Gegenwart des Wählers
ungelesen in die Wablurne legt. ( Anmerk, des Setzers.)

Die würtiemberglswe Regierung soll in keinem Falle
gemeint seyn, die preußische oktivyme Verfassung anzuneh¬
men. Der König selbst soll hierüber den Ministern in ei¬
ner der lezien Mluistcrrathssitzungen die beruhigendsten und
bestimmiesieii Erklärungen gegeben haben. Dagegen ist
Württemberg über eine engere Verbindung Mit Bayern
und Oestreich in lln:erhandluiig.

Nach dem nun in der Berathung befindlichen Bürger-
wehrgesetz wurde in der Ständeversammlung für dieFolge
die Bestimmung getroffen, daß die Bürgerwebr aus einem
ersten und zweiten Aufgebot für den ordentlichen und au-
ßerordenilichen Dienst bestehen solle; zum ersten geboren
die Männer vom 18. bis 39. Jabr , zum leztern vom 40.
bis 50. Jabr und habe« die Leztern nur im Nothfalle in¬
nerhalb des Oberamiöbezrrks Dienste zu thun.

Stuttgart,  den 17. Juli . Vor mehreren Mona¬
ten war von einer Anzahl Abgeordneten ein Preis von
30 Dukaten für die beste Schrift über die deutschen Grund¬
rechte ausgesezt, welche innerhalb einer bestimmten Frist
an ein dazu ernanntes Komite eingcsandt werde. Ange-
fügr war noch ein zweiter Preis von 10 Dukaten. Be¬
dingung war ein gemeinfaßlicher volksthümücher Ton der
Schrift . Gestern Nachmittag waren nun die betreffenden
Abgeordneten beisammen, um über die eingekommenen Preis-
schriflen zu entscheiden. Den ersten Preis , also 30 Du¬
katen, erhielt Lehrer Ignaz Lehmann aus Neustadt a. d.
Hardt in der Rheinpfalz, den zweite» Preis , also IvDu-
katen , Pfarrer Dietrich in Jebenhausen bei Göppingen.
Beide Schriften werden gedruckt.

Berichtigung.  In dem Aufsatz von Altenstaig über die Rohr-
dorfer Versammlung in Nr . 58 d. BI. soll es Seite 2,' 5 auf der sechs¬
ten Linie von unten nicht „diescHerren re. — sondern! Hcricn, wie re."
heißen.

^TirgeS-Wettig Deit e
Berlin,  den 13. Juli . Der Waffenstillstand mit

Dänemark ist bis zum 1. Januar abgeschlossen. Nachdem
>1. Januar muß er vor dem Ablauf von sechs Wochen ge¬
kündigt werden. Er umfaßt zwei Bedingungen. Zuerst,
daß wenn unsere Truppen sich hinter eine von Flensburg
bisTandern gezogeneDemarkationslinie zurückgezogen, die
Blokake aufgehoben wird und Dänemark die Handelsschiffe
zuruckgibt, die zweite Bedingung ist , daß während des
Waffenstillstandes eine besondere Statthalterschaft für
Schleswig eingesezt wird. Diese soll aus drei Mitgliedern
bestehen, welche von Preußen , England und Dänemark er¬
nannt werten , so daß jeder Staat ein Mitglied bestimmt.

In Jütland ist ein schlcswigscher Lieutenant , Chri¬
stiansen, verhaftet worden , weil er von Vcrrath adseilen
des Generals v. Prittwitz gesprochen hat.

Karlsruhe,  den 13. Juli . Die Verhaftungen ge¬
ben täglich fort ; bei denselben sind hauptsächlich Leute aus
folgenden Ständen beteiligt : Advokaten, Pfarrer , Schul-
lebrer, Aerzte, Apotheker, Bürgermeister und dergl. mehr.
— Gestern ging eine Deputation des hiesigen Gemeindo-
raibs mit dem Oberbürgermeister an den Großhcrzog nach
Mainz ab , um denselben zu begrüßen «nd zur baldigen
Rückkehr nach Karlsruhe zu bitten. Man glaubt nicht, daß
derselbe zurückkehren wird , ehe gesäubert ist.

Die Karlsruher Zeitung fordert heute dazu aus , die
Führer der Dolksvereine für denBaden erwachsenen Scha¬
ken haftbar zu machen, da sie durch die Versammlung in
Offenburg den Anstoß zu der ganzen Bewegung gegeben

' haben.
> D >e zu ihren Fahnen zurückgekehrten badischen Sol-
^baten werden auf unbestimmte Zeit beurlaubt, da alle ba-
^bischen Korps bis aus eine Schwadron Dragoner , die beim
§Ausbruch des Aufstandes rn Landau lag , und ein Batail«
j lvn Jnfamerie , bas noch in Schleswig liett . auiaclös
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worden sind . Auf das Schicksal der entflohenen badischen
Offiziere ist man sehr gespannt ; obwohl man mit Grund
vermachen darf , daß ihnen nicht viel geschieht . — Rastatt
scheint man durch Hunger bezwingen zu wollen.

" Heidelberg,  den 14 . Juli . «Veit einigen Tagen
ist der bisherige Kommandant von Rastatt , Tiedemann,
unsichtbar geworden . Man weiß nicht , ob er bei Gele¬
genheit des jüngsten Ausfalls , oder auf andere Weise die
Festung verlassen hat , oder ob er sich in Rastatt selbst ir¬
gend , wo versteckt hält . Unier der Besatzung von Rastatt
wüthet eine Art Nervenfieber ; fast alle sterben , die davon
ergriffen werden . Fast alle Schiltwachen , welche auf den
Außcnwerken Rastatts aufgestellt werden , suchen zu ent¬
fliehen und manchen gelingts ! Lebensmittel und Schieß¬
bedarf sollen noch hinreichend vorhanden sey» . Man ver-
muthet , daß nächster Tage die ganze Besatzung versuchen
werde , durch einen Ausfall die Cernirung , wenigstens auf
kurze Zeit zu sprengen ; bei dieser Gelegenheit wurden so¬
dann die Kompromittirten über den Rhein entfliehen und
die Masse würde sich bald ergeben müssen.

Von dem badischen Kriegsschauplatz nichts Neues.
Es gebt das Gerücht , Becker mit seiner Schaar sey im
Schwarzwald eingeschloffen . Die Rheinlinie ist nun ganz
von Preußen und Reichstruppen besezt . Aus mehreren
Orten vernimmt man , daß sich die Preußen sehr höflich
und anständig betragen , aus Lörrach dagegen verlautet
Klage über große Begehrlichkeit und Anmaßlichkeit derselben.

Vom Bodensee , den 12 . Juli . Wie man vernimmt,
hat Goegg vor dem Abzüge von Konstanz dem dortigen
Bürgermeister Hüetlin , unter Zuziehung von Urkundsper¬
sonen , drei verschlossene Kisten übergeben , welche nebst an¬
dern von Karlsruhe mitgenommenen Gegenständen auch die
vermißten badischen StaatSpapiere oder doch wenigstens
einen Tbeil derselben enthalten sollen . Man erwartet ei¬
nen Finanzbeamten von Karlsruhe , welcher die hinterleg¬
ten Kisten in Empfang nehmen wird.

Straßburg,  den 15 . Juli . Hecker ist diesen
Morgen gesund und wohlbehalten aus Amerika dahsier ein-
getroffen , die Pariser Diligence brachte ihn Morgens um
6 Uhr hierher . Seine Frau ist ebenfalls hier.

Nachrichten aus New -Jork im Franks . Iourn . sagen,
daß am 1. Juli von dort das Bremer Schiff Baltimore
Mit 450 deutschen Kampflustigen , die die „ Amerikanische

V Legion " bilden wollen , abgehen werden , um den Kampf
in Baden mit Hecker zu besteben . Ohne Zweifel sind sie
nach den neueren Nachrichten aus Baden wiederumgekehrt.

Die Preußen sollen die Absicht haben , eine Gränz-
sperre gegen die Schweiz anzuordnen und alles Eigenthum
der Schweizer in Baden , bas sich auf viele Millionen be¬
haust , mit Beschlag zu belegen , weil die Schweizer die
Waffen der übergetretenen Badenser so lange für sich in
Anspruch nehmen , bis ihnen ihre Kosten für Unterhal¬
tung : c. derselben vergütet werden.

Wie man bestimmt hört , wird die preußische Regie¬
rung sämmtliche gegen die sogenannten Steuerverweigerer
der früheren Nationalversammlung eingeleiteten oder etwa
noch einzuleitenden Strafprozesse aufgeben , leztere dagegen
wider die Mitglieder , welche in Stuttgart getagt , aufrecht
erhalten . Die Anklage lautet dabei auf Hochverrat ; die
Entscheidung gebührt also den Geschworenen.

Die Augsb . Allg . Ztg . meldet : Briefe aus Berlin
»pm 10. Juli versichern, die längst umlaufenden Gerüchte
pou der Einverleibung der beiden hohenzollernschen Für¬

stentümer ( Hechingen und Sigmaringen ) mit Preußen stän¬
den auf dem Punkte sich zu verwirklichen ; bald werde die
Besetzung durch preußische Truppen erfolgen . Das wäre
ein Ersatz für Neuenburg und mehr als das!

Nürnberg,  den 12 . Juli . Gestern fanden aber¬
mals Soldaten - Ercesse statt ; von einer Patrouille wurde
ohne irgend einen genügenden Grund Feuer gegeben und
ein ruhig dastehender Zuschauer , ein Vater von vier Kin¬
dern , erschossen . Der Magistrat hat nun einstimmig be¬
schlossen , von dem hiesigen Kommando die sofortige Ent¬
fernung des Bataillons zu verlangen , und im Falle dar¬
auf nickt eingegangen werden sollte , eine Stafette mit dem
gleichen Gesuche an den König abzusenden.

Wien,  den 12 . Juli . Die Wiener Ztg . gibt heute
wiederum unbestimmte Nachrichten aus Ungarn ; sie lau¬
ten : In Essegg wurde am 7 . eine heftige Kanonade ge¬
hört . Die Ungarn hatten , wie man vernimmt , einen
Sireifzug aus Tberesiopel gegen Sooe beabsichtigt . Der
Banus rückie ionen mit einer Kavallerie - , einer Infame-
riebrigade und einer Batterie entgegen und schlug sie in
den Niederungen zwischen Basso und Topolo . Vier Ka¬
nonen sollen in seine Hände gefallen seyn . — Die Peter-
wardeiner Besatzung deckt , dem Vernehmen zufolge , aus
Holzmangel die Hausdächer ab , um sie als Brennstoff zu
verbrauchen . — Nach den heutigen Nachrichten aus dem
Hauptquartier Nagy Jgman hat sich in der Stellung der
beiderseitigen Armeen nrchtS verändert . Man begreift es
kaum mehr , daß sich die Ungarn unter den Mauern von
Komorn fortwährend ganz ruvig verhalten , während sich
die gewaltigen russischen HeereSmaffen von allen Seiten
dem linken Donauuser nähern und sie mit einer gänzlichen
Einschließung bedrohen . — AuS Pesth hatte man sichere
Nachricht , daß sich die aus Debreczin geflüchteten Ungarn,
so wie ein Tbeil der Armee des Generals Bem aus dem
Banal bei Szegesin sammeln.

, Während der offizielle Bericht des Feldzeugmeisters
Haynau einen neuen Sieg der Oestreichec vor der unga¬
rischen Festung Komorn meldet , berichtet die Breslauer Ztg.
eine Niederlage der Ocstrcicher . — Die Allg . Ztg . ist voll
Siegesfreudigkeit und meint , bas ungarische Revolutions¬
drama werde nun bald zu Ende seyn.

Vor einigen Tagen wurde durch Skierniwice die Leiche
eines russischen Großen vom ungarischen Kriegsschauplatz
nach Warschau gebracht . Nach der Paradebcgleitung und
nach den den Sarg schmückenden Würdezeichen zu schließen,
muß es wenigstens ein General gewesen seyn , — man sagt
Rüdiger ober Gorczakof.

Bei Szegedin , das im südlichen Ungarn an der Theiß
liegt , dürfte wohl eine Hauptschlacht zwischen Ungarn,
Ocstreichern und Russen geschlagen werden , welche über
das Schicksal des ungarischen Kampfes entscheidend seyn
wird . Alles deutet darauf hin , daß die Ungarn dort ihre >
Hauptmacht sammeln und daß auch Bem mit einem Korps
aus dem Banat sich dort einfinden wird.

Pesth und Ofen sind ohne Schwertstreich am II.
von den Kaiserlichen besezt morden . — Dembinski soll
wieder Oberbefehlshaber an des verwundeten Görgcy Stelle
seyn . — Die Belagerung von Venedig soll wegen der un¬
geheuren Verluste der Truppen durch die in diesem Augen¬
blick schrecklichen Sumpffieber aufzuheben beschlossen wor¬
den seyn , welche aber die Kaiserlichen auch jenseits der -
Theiß erwarten ; die Cholera ivüthel , nach der Allg . Ztg ., ^
arg in ihren Reihen.
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Die östreichischen Truppen haben sich in der Nacht
vom 7. auf den 8 . der Batterie der Venetianer an der
Lagunenbrücke bemächtigt und sämmtliche Kanonen verna¬
gelt, sich aber dann mit Verlust von zwanzig Mann , dar¬
unter zwei Offiziere , von dort zurückgezogen.

Nach einem Berichte aus Cwita Vecchm soll esGar-
ribaldi gelungen seyn, sich an Bord eines englischen Schif¬
fes zu retten . Einer andern Mittheilung zufolge wäre er
nebst seiner Schaar von den neapolitanischen und spani¬
schen Truppen gefangen genommen worben.

Dem General Oudinot ist bereits der Befehl zuge-
schickt worden , von den 35,000 Mann , welche das Ex¬
peditionskorps bilden / 10,000 Mann nach Marseille zu¬
rückgehen zu lassen. Es heißt , man werde nur 10 bis
15,000 Mann französische Truppen im römischen Staaie
zurücklassen, und diese würden Civita -Vccchia besehen, dis
die Ruhe in diesem Lande völlig wieder hergestellt seyn
werde.

Glurns  in Tyrol , den 1. Juli . Lichtenberg , ein
beiläufig eine Stunde Weges von hier entferntes Dorf,
welches schon im Jabre 1847 durch eme Erdabsitzung mit
einem erhobenen Schaden von 100,000 fl. schwer heim-
gesucht wurde , erlitt auch Heuer amFrohnleichnamstage in
Folge eines längeren RegenwetlerS ein äbnliches Unglück.
Um halb 10 Uhr Nachts löste sich eine ungeheure Erd-
unv Sleinmasse , mit Wasser gemischt , vom nahen Berge
los und riß die unten gelegene Mühle nieder . Der Mül¬
ler , sein Weib , ein Knabe und ein Taglöbner waren die
ersten Opfer dieses Ereignisses . Ein zweiter Knabe wurde
bei 100 Klafter weit fortgetragen und rettete , obgleich mit
zerquetschten Gliedern , sein Leben. Ein erwachsener Sohn
kam unbeschädigt davon . Die Leichname des Müllers und
seines Weibes fand man erst am dritten Tage , senen des
Knaben bis zur Stunde noch nicht. Fünfzig Klaiter un¬
terhalb der Müble stand ein Häuschen , das ein Taglöb-
nerS- Ehepaar mit zwei Töchtern bewohnte . Diese Fami¬
lie wurde , eben im Begriffe zu Bette zu geben, von der
Lawine überrascht . Natürlich stob bas Häuschen in Trüm¬
mer , das eine Mädchen kam wunderbarer Weise davon,
die klebrigen fanden ihr Grab . Hätte die Lawine sich
nicht glücklicher Weise auf die Bergseite gewendet, so wärs
vielleicht ums halbe Dorf geschehen gewesen.

Die in Frankreich gefangen gehaltenen deutschen Flücht¬
linge , welche des an Lichnowsky und Auerswald began¬
genen Mordes angeklagt sind , haben die Flucht ergriffen.

Ein englisches Blatt tischt das Mährchen aus , Thiers
sey in London «»gelangt , um ein Ehebündniß zwischen Lud¬
wig Napoleon und der Herzogin von Orleans einzuleiten.

Ludwig Lucian Donaparte , jüngster Sohn des Fürsten
von Canino , Bruder des Kaisers , vermählt sich mit der
Tochter eines der reichsten Bankiers von Paris.

Der Kaiser von Rußland ist am 10 . Juli von War¬
schau nach Petersburg zurückgekehrt.

Privatbriefe aus New Jork sagen , es seye dort eine
Arbeiter -Revolution gegen die Reichen ausgebrochen , durch
die bewaffnete Macht aber alsbald wieder unterdrückt wor¬
den. Da dies jedoch meist von armen beschäftigungslosen
Einwanderern geschehen sey, so solle ein Gesetz eingebracht
werden, welches in Zukunft die Erlaubniß zur Einwande¬
rung an Nachweisung hinlänglicher Eristenzmittel für eine
gewisse Zeit knüpft. Um m Städten wohnen zu können,
soll der Nachweis zweijähriger Unterhaltungsmittel erfor¬
derlich seyn.

Der Schreckenstag.
Ein Kriegsbild von F . Schräder.

In der anmuthigen Gegend zwischen Naumburg und
Jena liegt , angenehm von Bäumen und Gebüsch umschat¬
tet , ein nettes Dörfchen , genannt Priesnitz , und ist wohl
zu unterscheiden von Frauenpriesnitz , welches mehr südlich
nach Jena zu liegt , und in der Volkssprache schlechtweg
auch nur Priesnitz genannt wird . Abgelegen von der Land¬
straße , waltete dort ein steter Frieden ; die Schrecken des
Krieges , von denen Deutschland im Laufe der Zeit heim¬
gesucht worden war,  batten sich nur selten in das stille
Dörfchen verirrt , und die Bewohner glaubten sich von ei¬
nem guten Genius beschüzt. Indessen sollte dom auch die¬
ser kleine Ort ein ernstes Blatt in seiner Geschichte auf¬
zuweisen haben.

Das Jahr 1806 war gekommen , in welchem Napo¬
leon mit einem mächtigen Heere Deutschlands Gränzen
überschritt , um das deutsche Vock in Fesseln zu schlagen.
Das ganze südwestliche Deutschland seufzte bereits unter
dem Drucke der Tyrannei , und ein gleiches Geschick war
auch de» östlichen und nördlichen Tbeilen zudedacht. Deutsch¬
land , in seiner damaligen Zersplitterung , war zu ohnmäch.
lig, um der anstürmenden wilden Heereswoge einen kräf¬
tigen Widerstand entgegen setzen zu können , obwohl es
dasselbe mehr als einmal versucht batte . Endlich häufte
sich in der Gegend von Jena eine bedeutende französische
Truppenmacht an , und stellte sich dem preußischen Heere
gerüstet gegenüber . Alles deutete darauf hin , daß hier
das Gesch.ck des nördlichen Deutschlands entschieden wer¬
den sollte.

Wie drobend sich aber die politischen Ereignisse eines
Landes auch immer gestalten mögen, auf den tausendfälti¬
gen Wechsel im Leven der Menschen vermögen sie einen
nur geringen Einfluß auszuüben : Geburts - und Sterbe¬
fälle , Kindtaufen und Hochzeiten geben ihren geregelten
Gang . Auch Lisette , das niedliche Landmädchen , hatte,
trotz der trüben Wetterwolken , welche den politischen Ho¬
rizont umlagerten , den Entschluß gefaßt , mir ihrem lieben
Andreas , einem wohlbabigen Bauernburschen , zu PrieSnitz
Hochzeit zu halten . Zweimal war das Brautpaar schon
aufgeboten worden ; es begab sich daher am Vorabende
des dritten Sonntags zu dem Plärrer des Ortes , Namens
Großmann , und trug ihm den Wunsch vor , morgen , Sonn¬
tag den 12. Oktober , an welchem Tage zugleich auch die
Erntefeier des Dorfes stattfinden sollte, zum dritten Male
proklamirt und nach beendigtem Gottesdienste durch prie-
sterlichen Segen ehelich verbunden zu werden.

Der Pfarrer Großmann war ein hochbejahrter Greis
mit silbergrauem Bart und Haar , und hatte in seinem
Sohne , Or . Lebrecht Großmann *), einen treuen Amtsge-
hülsen erhalten . Er hieß das Brautpaar herzlich willkom¬
men , und lud es zum Sitzen ein. Der Pfarrer hörte den
Wunsch des Paares ruhig an und sprach dann : Euer Vor¬
haben fällt gerade in «ßine ernste, sorgenschwere Zeit ; möge
dies auf Eure Wohlfahrt keinen Einfluß haben und der
Himmel den Pfad Eures Lebens segnen. Ich werde thun,
was meines Amtes ist.

*) Die hier erzählte Begebenheit ist geschichtlich wahr , wie auch
die darin verkommenden Namen acht sind. Der Verfasser trug daher
auch kein Bedenken , den Namen des Dr . Lebrecht Großmann , vermuth-
lich derselbe , welcher gegenwärtig als Superintendent in Leipzig fungirr,
unverfälscht wieder zu geben , da die damit verflochtene Handlungsweise
eine sehr ehrenvolle ist.
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Der Pfarrer sprach diese Worte mit einem so ern¬
sten, würdevollen Tone , daß das Brau,paar davon ttcf
erschüttert wurde . Es bankie dem Psarrherrn und wollte
eben gehen, als es in dem stillen Dorschen plötzlich unge¬
wöhnlich lebhaft wurde , Ledrecht Großmann zog die Vor¬
hänge vom Fenster , um zu sehen, was cs gebe, als plötz¬
lich ein greller Lichtschein das Z -mmer erhellte und Allen
einen Ausruf der Verwunderung auspreßie . * Es war eine
wunderbare , bis auf diesen Tag noch räihsclhaste Lutt-
Erscheinung , bestehend aus mehreren großen Feuerklumpen,
die ohne eine sichtbare oder hörbare Ursache das ganze
Dorf einige Minuten lang mit einem blendenden Licht¬
scheue üdergoß.

Gott ! was mag das bedeuten ! rief bestürzt Liselte,
sich furchtsam an ihren Bräutigam schmiegend.

Derartige Lust-Erscheinungen , sprach der alte Pfarr-
herr , hielt man in früheren Zeilen stets für Vorboien un¬
glücklicher Ereignisse . In neuerer Zeit denkt man anders.
Aber , wie sehr ich diese Denkungsart auch ehre , so möchte
ich in Betracht der gegenwärtigen kriegerischen Bewegun¬
gen diese Lust-Erscheinung doch für nicht ganz bedeutungs¬
los halten . Wer we>ß , ob sie nicht bestimmt war , uns
auf ernste Ereignisse vorzubereiten . Gottes Wege sind oft
wunderbar!

Nickt doch , Vater , nahm jezt Lebrecht das - Wort.
Luft-Erscheinungen , mögen sie seyn , welcher Art sie wol¬
len , haben ihren Ursprung in vorübergebenden Verände¬
rungen der Atmosphäre . Eine andere , aas politische Er¬
eignisse oder aus bas Geschick der Menschen bezügliche Be¬
deutung wird ihnen heut zu Tage kein Mensch mebr bei¬
legen . Von dem früheren Aberglauben ist man längst ab¬
gekommen , und wenn wirklich nach solchen Luft - Erschei¬
nungen etwas Außerordentliches sich ereignete , so war es
eben nur Zufall.

Hieraus suchte der junge Geistliche das ängstliche Mäd¬
chen und den nicht minder ängstlichen Bräutigam desselben
noch besonders zu beruhigen . Die Verlobten verließen
bald darauf das Zimmer.

Vater und Sohn sezken jedoch das Gespräch über die
Ursache der Entstehung von Lust-Erscheinungen noch län¬
gere Zeit iort ; und als Or . Lebrecht Großmaan nicht nach¬
ließ, solche Erscheinungen als etwas rein Natürliches zu
bezeichnen, und ihnen allen Einfluß auf politische und an¬
dere Ereignisse im Menschenleben absprach , da sagte der
alte Pfarrberr : Ich merke wohl , der menschliche Glauben
an die göttliche Allmacht und Größe wird immer schwä¬
cher, eine Wabrnebmung , die ich in meinen alten Tagen
nicht genug beklagen kann. Selbst wenn Gott unserem
Volke , wie einst dem Volke Israels , in einer Feuersäule
erscheinen sollte, würde man Zweifel hegen und sich bemü
hen, diese Erscheinung ebenfalls für eine natürliche zu be¬
zeichnen. UnglücklichesVolk, das keinen Glauben mehr hat!

Der nächstfolgende Eonmag erschien. Die Glocken
riesen dre Bewohner des Dörfchens Hum Gotteshause , um
dem Geber alles Guten für die gesegneten Erntegaben zu
banken. lieber dem Dorfe lag ein tiefer Frieden , ringsum
herrschte eine wahrhaft idyllische Stille , wie sie nur den
Landleuten eigen ist. Endlich war der Gottesdienst zu
Ende und das geschmückte Brautpaar trat , umgeben von
Brautjungfern und Brautführern in üblicher Landestracht,
eben zum Altar , um den priesterlichen Segen zu empfan¬
gen . Aber kaum batte der Geistliche die Trauiormel mit
einem Gebet eingcleitet , als eine männliche Stimme zur

Thür hinein rief : Franzosen kommen ! Franzosen kommen!
Diese Worte wirkten wie ein Blitz aus heiterer Luft. Die
Trauung wurde unterbrochen . Die Versammelten suchten
im wtlden Gedränge die AuSgänge und eilten bestürzt ih¬
ren Wohnungen za.

Wirklich war eine Anzahl französischer Chasseurs in
das Dorf gedrungen und trieb dort eine wilde Wirthschaft.

^Einige von ihnen Hallen das Haus des Schulzen Zeulschel
^umzingelt , ihm die Pistole aus die Brust gesezt und von

ihm 50 Karolin verlangt . Als er aber nur im Stande
war , 25 aufzubringen , so hatten sie ihn mit einer Acker¬
leute gebunden und auf dem Wege von Jena nach Naum-

! bürg mit sich fortgeschleppt . Andere hatten unter Flüchen
! und Drohungen die Thüren und Fenster emgeschlagen , wäh¬

rend einige Andere mit verhängten Zügeln nach der Kirche
sprengten , wo sie von dem Pfarrer , welcher ihnen dort
entgegen kam , verlangten , daß ihnen der Preuße ausge-
liefe t werben müsse, der sich nach dem Dorfe geflüchtet

, hätte und dort wahrscheinlich verborgen gehalten würde,
! wo nicht, so würde man augenblicklich das Dorf in Brand
, stecken. Der Pfarrer betheuerte , von einem ' hieher ge-
^flüchteten und verborgenen Preußen nichts zu wissen, wor-
' aus sich die Franzosen mit wuthflammenden Blicken ent-
' fernten.

Dieser Vorfall hatte im ganzen Dorfe Schrecken und
Bestürzung verbreitet . Indessen athmete man wieder auf,
als die französischen Chasseurs das Dorf verlassen zu ha¬
ben schienen. Dies war aber nur Täuschung . Denn ei¬
nige Stunden später sprengten von allen Seiten feindliche
Reiter m das Dorf , drangen in die Höfe und Häuser ein,
entführten Pferde und andere Tbiere , erbrachen Kisten und
Kasten , worin sie Geld vermutbeten , und erpreßten unge¬
stüme Forderungen dadurch , daß sie Dem oder Jenem den
Pistol auf die Brust fetten . Endlich erschien bei Einbruch
der Dämmerung auch noch Infanterie , plünderte und raubte,
und schleppte besonders Hühner , Enten , Gänse , Schweine,
Kühe und Kälber fort nach dem Bivouakfeuer , das mit
Tvüren , Thoren , Fensterladen , Ackerpflügen, Eggen , Wa¬
gen , Feuerhacken und Feuerleitern sorglich unterhalten
wurde.

Am meisten wüibete die Soldateska in demjenigen
Hause , wo die Hochzeit gehalten werde » sollte , und wo
Alles zum Empfang zahlreicher Gäste vörbereitet worden
war . Alle, die zu dem hochzeitlichen Schmause bestimmten
Schöpsen -, Kälber - und Schweinskeulen , so wie nicht min¬
der ein saftiger Nierenbraten , wurden mit den Bajonnei-
ten angespießt und triumpbirend in das angeblich 20,000
Mann starke Lager geschleppt , dessen Bedürfnisse ein ein¬
ziges Dorf bestre-ten sollte, das damals nur 52 bewohnte
Häuser zählte . Die Drangsale , welche die armen Bewoh¬
ner zu erleiden hatten , waren fürchterlich. Wenn ein
Trupp aus einem Hause hinaus war , drang ein anderer
wieder hinein und suchte durch die empörendsten Mißhand¬
lungen Geld uns Lebensmittel zu erpressen , was bei dem
besten Willen nickt mehr aufgetrieben werden konnte. Eben
so in der Wohnung des bräutlichen Paares , das wegen
der vereitelten Hochzeitsfreuden sehr traurig geworben war,
und in dieser Traurigkeit durch die fortwährenden Auftritte
raubsichtiger Soldaten und abergläubischer Weiber , welche
in der zufällig gestörten Trauung ein böses Omen für die
Zukunft der jungen Leute erblicken wollten , nur noch mehr
bestärkt wurde.
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